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Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

3. Dezember . Die Engländer von den Türken an der
graffront erneut geschlagen. Viele Gefangene, zwei mil
Lebensmitteln beladene Transportdampfer, zwei Kanonen¬
boote und anderes Kriegsmaterial erbeutet. — Monastir
genommen. — 6000 Serben gefangen. Me serbische Armee
liebt sich auf Resna zurück.

4. Dezember . Im Westen keine Verändemng. — Im
Osten unwesentliche Gefechte. — Die Kämpfe gegen ver¬
sprengte serbische Abteilungen im Gebirge werden fortgesetzt.
Es wurden 2000 Gefangene und Überläufer eingebracht.

m

Die Stunde der Entscheidung.
Unser Berliner ^ .»Mitarbeiter schreibt uns unterm

1. Dezember über die durch den Fall von Monastir ge¬
schaffene Lage:

Nun hat auch Monastir , neben Saloniki die zweit¬
größte Stadt im ehemaligen Wilajet Macedonien, das
Kriegsschicksal erreicht. Ihr Verteidiger, Oberst Vassitsch,
mußte den Platz räumen , da kein Engländer und kein
Franzose sich in ihrer Nähe blicken ließen, und am
Donnerstag Nachmittag ist dann endlich eine bulgarische
Kavalleriepatrouille in der Stadt erschienen, wo sie die auf
ien Hospitälern wehende amerikanische durch die öster¬
reichische Flagge ersetzte. Mit dem Ziehen der österreichi¬
schen Farben sollte der Welt bedeutet werden, daß die Zeit
der Serbenherrschaft jetzt auch für Monastir ein Ende habe
- das weitere bleibt zunächst im ungewissen. Vielleicht
soll hier die Diplomatie und nicht das Schwert entscheiden.

Jedenfalls weilen alle Anzeichen darauf hin, daß mit
dem Falle von Monastir für Griechenland die Stunde der
Entscheidung gekommen ist. Wenn General Sarrail seinen
Rückzug von Krivolak nicht freiwillig in südlicher Richtung
weiter fortsetzt, muß es auch bald zu neuen Kämpfen
zwischen ihm und den Eroberern Serbiens kommen, und
diese Kämpfe würden sich in unmittelbarer Nähe de,
griechischen Grenze abspielen. Die Serben scheinen der
Weg nach Westen in das albanische Grenzgedirge hinein
vorgezogen zu haben, wo ihnen immerhin von der adriati-
Iwen Küste her einige Hilfe zuteil werden kann; auf eine Ent¬
waffnung durch griechische Truppen wollten sie es offenbar
nicht erst ankommen lassen. Aber was wird nun mit den eng¬
lischen und französischen Streitern für Recht und Gerechtigkeit
geschehen? In den Hauptstädten des Vierverbandes hat
d>c geschickt oorgetäuschte Zuversicht in die Entschlüsse der
Mechjschen Regierung wieder den schlimmsten Beängsti¬
gungen Platz gemacht. In Rom mußte am Donnerstag

Kammersitzung plötzlich unterbrochen werden, weil
balandra und Sonnino wichtige Nachrichten zu besprechen
MeE, die sich auf Zwangsmaßnahmen gegen Griechenland
gezogen. In Paris weiß man schon von einer für not-
wendig befundenen Verschärfung dieser Zwangsmaßnahmen
iu berichten, weil König Konstantin es immer noch nicht
Der sich gewonnen hat, in den sauren Apfel der zweiten
Mwerbandsnote zu beißen. Der Entente erscheinen Forde¬
ren , wie die nach Überlassung des Hafens von Saloniki
„u völlig freier Benutzung, der Bahnlinien nach Macedonien
Mo Bulgarien, der Überwachung der griechischen Küsten
Mch englisch-französische Patrouillenschiffe als Kleinig-
Men, von denen es sich kaum lohne, besonderes Aufhebens
«machen. In Athen werden aber diese Dinge etwas
-Mauer genommen, und der König hat offenbar keine

.Tilgung, die wohlwollende Neutralität um der schönen
TUgen des Bierverbandes willen bis zur Selbstaufopferung
xNudehnen. Daß er selbst eine gewissenhaftere Auf-

ung von seinen Herrscherpflichten habe, scheinen ihm
Drahtzieher in London und Paris nicht einmal zuzu-

effi . Sie sehen hier wieder einen Erfolg der zähen
der deutschen Diplomatie , von der wir aller-
auch glauben möchten, daß sie sich in dieser

jL 'Mn Zeit nicht ganz untätig verhalten hat. Man
fgl § Uch nicht wundem , meint der „Matin ", wenn der

mit Deutschland in dem Wunsche des Königs
' " Ej ^ Lwppen - - t - - - *»*»"ii. ?suppen des Vierverbandes abmarschieren zu sehen,

k.c>̂ "lgkeit im Handeln folgen werde. Von Vorsichts-
«in- um Saloniki hätte man trotzdem nichts gehört,
«ü.Emagere abwartende Haltung müsse daher bei dieser

Zer Dinge als sträflich angesehen werden. Aber der
fn , ^ erbandskriegsrat möchte ganz gewiß von Herzen
- »̂ Nen Entschluß fassen, wenn er nur wüßte, welchen

Unheil droht auf allen Wegen, und mit der
iy perfieberten Einmütigkeit im Fühlen und Denken
jj^^ vundeten ist es jetzt, wo gehandelt werden soll,

zum besten bestellt. Also wird man sich, wohl
L M Dingen treiben und dem Gegner nach wie vor

^ " Aortritt lassen.
Athen haben inzwischen unter Vorsitz des Königs

■r£ e Beratungen stattgefunden. Die Minister waren
*trw,em  des Generalstabes zwei Stunden hindurch

eine Entscheidung soll aber noch nicht ge-
,.n '«ii . Um sie in ihrem Sinne zu beeinflussen, oer-

. °le „Times ", daß die Ententemächte auf der vollen
Sung ihrer Fordemngen bestehen, wenn es auch
Uchtig sei, daß sie in Saloniki schon mit der Aus-
18 ihrer militärischen Maßnahmen begonnen batten.

ES geht nun hart auf hart, darüber besteht kein Zweitel.
Die Griechen wissen jedoch, daß, wenn sie ihr«
Wurde als unabhängiger Staat verteidigen wollen,
ne nicht allein stehen werden. Mit Bulgarien
sind schon vor Wochen gewifle Abmachungen zustande ge¬
kommen, durch welche die Ernährung des Volkes gesichert
werden soll, falls dem Lande die überseeische Zusiihr ge¬
sperrt werden sollte. Jetzt hört man auch von ähnlichen
Verhandlungen mit der Türkei, von herzlichen Telegrammen,
die zwischen dem Ministerpräsidenten Skuludis und dem
Großvezier ausgetauscht wurden und die über rein wirt-
schaftliche Fragen hinausgegangen zu sein scheinen. In
Bulgarien mißt man diesen Verhandlungen große politisch«
Bedeutung bei — mehr braucht unter den gegenwärtigen
Umständen wirklich nicht gesagt zu werden. Wie di«
Würfel in Athen auch fallen werden, die Sache des Vier-
verbandes auf dem Balkan ist verloren. Der Feldzug in
Serbien ist beendet, und die Heere, die ihn gewonnen
haben, sind frei zu neuen Schlägen. Sie werden nicht
zögern, sie auszuteilen , gleichviel ob die Ententetruppen
auf sich selbst angewiesen bleiben oder nicht.

Politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

♦ Bei der weiteren Debatte über Bolksernährungs
fragen im Reichstagsausschuß für den Reichshaushalt ver
wies Staatssekretär Dr . Delbrück bezüglich der Getreide-
und Futtermitteleinfuhr aus den Donauländern darauf
daß dort die Einkaufsmöglichkeit gegeben sei, nicht aber in
demselben Maße die Transportmöglichkeit. Bei der Butter-
Preisregulierung hätte zuerst eine Verständigung mil
Österreich-Ungarn herbeigeführt werden müssen. Eine Be¬
sorgnis hinsichtlich der Getreide- und Brotversorgung be¬
stehe nicht, auch nicht hinsichtlich der Versorgung vor
Fleisch. Dem preußischen Landwirtschaftsminister seien zu
unrecht Vorwürfe gemacht worden. Er habe selbstverständ-
uch die ihm arwertrauten wichtigen Interessen pflichtgemäß
vertreten . Im Staatsministerium seien die Fragen mit
dem Ernst und der Gründlichkeit, die sie verdienten, ge¬
prüft und Meinungsverschiedenheiten, die in solchen Fragen
nur natürlich seien, stets ohne jeden unnötigen Zeitverlust
nach den durch das Interesse der Allgemeinheit gegebenen
Gesichtspunkten ausgeglichen worden.

+ Um eine Erhöhung der Mannschaftslöhnung her¬
beizuführen , ist vom Zentrum im Hauptausschuß des
Reichstages beantragt worden, der Reichstag solle den
Reichskanzler ersuchen, durch zweckentsprechende Ände¬
rungen in der Kriegsbesoldungsordnung tunlichst Mittel
zu schaffen. Die Erhöhung soll 60 % betragen und vom
l. Januar 1916 ab ln Kraft treten.

-S- Beschwerden über Mängel in der Kartoffelversorgung
kamen in letzter Zeit immer wieder aus den verschiedensten
Gegenden. Es ist jetzt zu hoffen, daß die Maßnahmen der
Regierung endgültig Abhilfe schaffen. Dazu wird nicht
nur die Beschlagnahme beitragen, die jetzt verfügt worden
ist, sondern vor allem auch die Verkehrsregelung . Damit
wird « ne gleichmäßige Verteilung gewährleistet.

Rolland.
X Die Friedenspropaganda des Amerikaners Ford

findet auch in Holland nur wenig Entgegenkommen. Dem
smarten Amerikaner wurde nämlich durch die holländische
Gesandtschaft in Washington mitgeteilt, er könne die Er¬
laubnis , sein Hauptquartier in Holland einzurichten, nicht
bekommen, denn Holland könne auf seinem Boden keine
Bewegung dulden, die darauf abzielt, sich in die Angelegen¬
heiten der kriegführenden Länder einzumischen. — Ford
soll angeblich nicht daran gedacht haben, nach Holland zu
gehen: er hat schon vor vierzehn Tagen dem skandinavischen
Korrespondenten mitgeteilt, daß sein Hauptbureau für die
Friedenspropaganda in Kopenhagen eingerichtet werden
wird.

Rußland.
X Der Kampf um die Einberufung der Duma ist

immer noch nicht entschieden. Trotz des wiederholten
Versprechens der Regierung, daß sie die Duma Anfang
Dezember einberufen werde, sind Gerüchte im Umlauf,
daß die Duma erst im Jahre 1916 eröffnet wird . Die
„Rjetsch" erklärt entrüstet, daß die Regierung durch eine
solche Behandlung der Duma die ganze russische Öffent¬
lichkeit beleidige. Die von der Regierung unterstützte
Presse verlangt , man soll die Mitglieder dieses Blockes
wegen Hochverrates anklagen, da der Block eine der Re¬
gierung feindlich gesinnte Stellung einnehme. Es wird
immer klarer, daß die Regierung die Dumaeröffnung mög¬
lichst weit hinausschieben möchte, da sie Erörterungen über
die militärische Lage sowohl, als auch über den Mangel
an Lebensmitteln unter allen Umständen vermeiden will,

Hmeriha.
x Eine beträchtliche Entschädigungssummean di«

Mittelmächte werden die Vereinigten Staaten nach dem
Kriege zu zahlen haben. So wenigstens erklärt I . Bassel
Moore , einer der besten amerikanischen Kenner des Völker¬
rechts, in einer Rede, in der er darauf hinwies , daß di«
Vereinigten Staaten Gefahr laufen, zahlen zu müssen, weil
die Regierung nicht verhinderte, daß amerikanische Unter¬
seeboote an die Verbündeten geliefert werden. Der Redner
führte zur Unterstützung seiner Behauptung den Alabama¬

sall aus Sem Bürgerkriege an, in dem die Engländer
15 Millionen Dollar Entschädigung zahlen mußten, weil
sie de« Südstaaten einen Kreuzer geliefert hatten.
Hua In - und Husland.

München, 4. Dez. Auf Grund eines Abkommens
zwischen Deutschland und der Türkei sind bayerisch«
Franziskaner nach Palästina und Syrien abgereist, um
dott anstelle ftanzösischer Ordensleute verschiedene Posten zu
übernehmen.

Wien , 4^ Dez. Die drei von dem österreichischen
und dem ungarischen Roten Kreuz nach Rußland
entsendeten Damen Katharina Mihalotzky, Gräfin Anna
Reoertera. Helene Rosty wurden in Petersburg von der
Kaiserin Alexandra empfangen.

Wien , 5. Dez. Der ehemalige Fürst -Erzbischof von
Olmüh v . Theodor Kohn ist auf Schloß Ehrenhausen in
Steiermark im Alter von siebzig Jahren gestorben.

Wien , 4. Dez. Der russische Thronfolger hat sich
ein Karbunkelgeschwür zugezogen, das einen operativen
Eingriff notwendig macht.

Paris , 4. Dez. Die Kammer hat einstimmig den Gesetz-
enttvurf über die Bestandaufnahme der Lebensmittel
angenommen.

London , 4. Dez. Das „Vereinigte Nattonale Arbeiter-
komitee", das alle großen Arbeiterorganisationen Eng-
lands umfaßt, erließ einen Aufruf an sänitliche tauglichen
Arbeiter, sich während der letzten Woche der freiwilligen
Rekrutierung anwerben zu laffen.

Amsterdam , 4. Dez. Wie „New York Sun ' aus EI
Paso meldet, haben unbezahste Soldaten Villas das
deutsche Konsulat in Chihuahua geplündert.

Amsterdam , 4. Dez. Hier eingettoffene amerikanische
Blätter melden, daß Bryans letztes Buch „Die britisch«
Herrschaft in Indien ' , das die Mißstände in Indien
schildert und bereits in vielen Exemplaren unter der ein¬
geborenen Bevölkerung von Indien verbreitet ist, auf Er¬
suchen der brstischen Regiemng zukünftig nicht mehr mit de,
amerikanischen Post nach Indien geschickt werden darf.

Christian:«, 4. Dez. Der Staatsrat hat eine vorläufig,
Verordnung betreffend ein Verkaufsverbot für Schiff,
nach dem Ausland erlaffen.

Amsterdam, 5. Dez. Der Chefredakteur Schröder von der
hiesigen deutschfeindlichenZeitung „Telegraaf " ist gestern nach*
mittag von Geheimpolizistenverhaftet worden. Der Grund der
Verhaftung ist vorläufig roch nicht bekannt.
. .. Genf , 5. Dez. Der Matin meldet, daß der oberste Kriegsrat
für Lanbesverteidigung im Echsee zusammengetreten ist.

Rom, 5. Dez, Die Kammer hat der Regierung mit 405
gegen 48 Stimmen ihr Vertrauen ausgesprochen.

Lugano, 5. Dez. Der Corriere in Mailand beschäftigt sich
neuerdings mit dem Aufenthalt des Fürsten Bülow in Luzern.
Er gesteht aber ein, daß die vielen Nachrichten über angebliche
Zusammenkünfte mit verschiedenen Persönlichkeiten „einstweilen
übertrieben" sind.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 5. Dez. (Amtlich.)
Westlicher und Oestlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Balkau-Ktiegs'chaiiplatz.

In erfolgreichen Kämpfen bei Plevlje  und im
Gebirge nordöstlich von I p e k wurden mehrere hundert
Gefangene gemacht. Bulgarische Truppen haben süd-
westlich von Prizren  den zurückgehenden Feind ge¬
stellt, geschlagen und ihm über 100 Geschütze und
große Mengen Kriegsgerät , darunter 200 Kraftwagen,
abgenommen . Im Jama -Gebirge ösilich von Debra
und halbwegs Krcova—Ochrida wurden serbische Nach¬
huten geworfen.

In Monastir  sind deutsche und bulgarische Ab-
Teilungen eingerückt und von den Behörden und der
Bevölkerung fteudig begrüßt worden.

Ober st» Heeresleitung.
»

WTB Großes Hauptquartier , 6. Dez.ZMmtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

An verschiedenen Stellen der Front fanden Artil¬
lerie-, Minen - und Handgranatenkämpfe statt . In
der Gegend von Bapaume  wurden zwei englische
Flugzeuge im Luftkampf abgeschossen. Die Insassen
sind tot.

westlicher Kriegsschauplatz.
In der Morgendämmerung brach gestern ein rus¬

sischer Angriff südwestlich des Babit -Sees (westlich von



Riga ) verlustreich vor unlerenHnien zusammen . Ein
durch russisches Artilleriefeuer von See her getroffenes
deutsches Flugzeug wurde beiä Markgraf « ! (au der
lurländischeu Küste ) mit seiner Bemannung geborgen.

Balkau-Kliegsschauplatz.
Südlich von Sjenic ^ und  nordöstlich von Ĵpek

wurden montenegrinische und serbische Abteilungen
zurückgeworfen . ^

Ober ste ' Heeresleitiin g.

Daß die Bulqaren durch nächtliche Eilmärsche Monastr
umzingelt und abgeschnitten hatten , wird durch Nachrichten
aus englischer Quelle bestätigt.

Unliebsame serbische Gäste in Rußland.
*Dte russischen Zeitungen • empfingen die Tausende

serbischer Brüder " , die als Flüchtlinge durch Rumänien
nach dem Lande des verbündeten Zaren kamen , recht un¬
freundlich . Ein russisches Blatt meint kaltherzig , man hatte
in Rußland „von dieser Sorte Menschen " selbst übergenug.

rnsd

Öfterreicb t leb -un gar ücber Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : ■ Wien . 4. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz . >
Nichts Neues . >,

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Angriffstätigkeit des Feindes gegen den Görze,

Brückenkopf und dem Nordteil deriHvchsläche von Doberd«
hält an . Schwächliche Angriffe und Annäherungsversuch«
bei Oslavija und vor dem Pohsora wurden abgewieieu

Die Beschießung der Stadt Gorz dauert fort . Gegen
den Monte San Michele und ^ bei San Martino griffen
stärkere italienische Kräfte an . Unsere Truppen schlugen
auch hier alle Vorstöße zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen haben gestern früh die Höher

südlich von Plevlje im Sturm genonimen . Auck
bei Tresnjevica südwestlich von Sjenica wurden di,
Montenegriner geschlagen . Westlich Novibazar vertriebe»
bewaffnete Moslims plöndernöe ' kiionteuegriuische Banden.
An Gefangenen wurden gestern bei Novibazar und Mitro-
vica insgesamt 2000 Mann eingebracht.

Der Stellvertreter des Ehsfs des Generalstabes:
v . H ö f et , Feldmarschalleutnant.

NlÄ

Amtlich wird verlautbart, : ^ Wien,  5 . Dez.
Russischer  KÄöcs 'S' schauplatz.

Stellenweise Geschichkürüpf.
Italienischer 'Kriegsschauplatz.

Gestern beschränkten sich die,Italiener an der Jfonzo-
front auf Geschützfeuer ,von wechselnder Stärke ; nur bei
Oslavija versuchten sie bei Tag und Nacht vereinzelte
Angriffe , die alle abgewiesen wurden . An der Tiroler
Front entwickelte die feindlich ^ ' Artillerie eine lebhaftere
Tätigkeit gegen den befestigten Raum von Lardaro.

Südöstlicher sschauplatz.
Bei Celebic kam es neuerM zu einem größeren Ge¬

fecht . Die Montenegriner ^ wurden durch eine von Foce
aus eingreifende Gruppe an die Grenze zurückgeworfen.
Südlich von Plevlje " ' witsek -Aunsere Truppen heftige
montenegrinische GegettanMiffe ab . Unter dem in Plevlje
erbeuteten Kriegsmaterial befinden sich eine Million Jn-
fanteriepatronen und hmidett Artillerie -Munitionsoer-
schläge . Südlich von NoNpazar wurden gestern abermals
600 Gefangene eingebracht . . '

Der stellverükteype Wef des Generalstabes:
v » n Höfer . Feldmarschalleutnant.

Vie Einnahme M>n JVIonarttr.
Über die Einnahme von Monastir liegt die folgend«

Meldung des „Daily Telegraph " aus Saloniki vor:
Lsterreichisch -uugtrische Mit deutsche Truppen zöge«

Donnerstag mittag ‘in  MoMtir ei « . Der griechisch,
Metropolit regelte Ne Übergabe . Die . Bulgaren kamen
erst Freitag . ^ •® nW8r.MMN

Das Salonikikorps in der Zange.
Der Einzug in Monastir war , da die deutsch -öster¬

reichischen und bulgarischen Truppen längst Herren der
strategischen Lage waren , nur eine Selbstverständlichkeit.
Wenn jetzt ein Havastelegramm behauptet , die Serben
hätten die Stadt auf Befehl , nicht infolge bulgarischen
Druckes geräumt , so ist das eine lächerliche Überzuckerung
der bitteren Pille , die der Vierbund schlucken muß . Durch
die Aufgabe Monastirs seitens der Serben wird die bisher
bedrängte Lage des englisch -französischen Hilfskorps ver¬
zweifelt . Es wird gemeldet:

Die bulgarischen Truppen hatten nach der Einnahme
von Monastir die englischen und französischen Truppen
am unteren Wardar bezw . zwischen Wardar und der

. Strumitza in den Schenkeln.
Der Vorstoß nach Monastir führte tief in die Flanke

der Engländer und Franzosen . Besonders gefährdet ist die
von den Franzosen als Brückenkopf ausgebaute Stellung
von Krivolak , die die Bulgaren von drei Seiten umklam¬
mert halten.

Französische Niederlage bei Brntznie.
Die Franzosen haben bei neuerlichen Zusammenstößen

mit den Bulgaren eine schwere Schlappe erlitten . Aus
Saloniki wird gemeldet:

Die Franzose » versuchte » bei Brussnic einen Gegen¬
stoß gegen die Bulgaren . Der Kampf dauerte einen ganze»
Tag und endete mit der völlige » Niederlage der Franzosen.

Zurzeit herrscht , wie weiter aus Saloniki berichtet
wird , an der französisch -bulgarischen Front Ruhe , da heftige
Schneestürme wehen.

Eine neue Flottenbafis?
Da in London und Paris die Sorge um das Expeditions¬

korps auf dem Balkan bedenklich wächst , man auch der
Sicherheit der Basis von Saloniki nicht recht traut , so
sieht man sich nach einer zweiten um . Man hat angeblich
das Augenmerk auf Volo gerichtet wegen seiner günstigen
strategischen Verbindungen mit Obermacedonien.

flucht der Engländer im Irak.
Der Rückzug der Engländer im Irak nimmt von Tag

zu Tag ein eiligeres Tempo an . Das türkische Haupt¬
quartier teilt mit:

An der Jrakfront versucht der Feind , sich der Ber>
folgung unserer Truppen zu entziehe » , indem er den Schutz
seiner Kanonenboote aufsucht . Jedes derartige Haltmache«
des Feindes verwandelt sich dank unserer energischen An¬
griffe in Flucht . Der englische Befehlshaber flüchtete
»ach Bassoral,.

Am 1. Dezember wurde ein Haltversuch der Engländer
diesen zu schwerer Niederlage . Mehrere hundert Ge¬
fangene , darunter höhere englische Offiziere , fielen in die
Hände der Türken , die auch große Beute machten . Unter
diesen befanden sich zwei sehr stark bestückte Kanonenboote,
von denen das eine sofort gegen den Feind verwendet
werden konnte.

Englands Mißbrauch der Genfer Flagge.
Die Türken haben an der Dardanellenfront immer neue

Gelegenheit , sich von der englischen Mißachtung aller
Kriegsgesetze zu überzeugen . Ihr Heeresbericht schreibt:
Der Feind , der durch seine Flieger unser Hospitalschiff
.Reicked Pascha ", trotz des Abzeichens des roten Salb-

Iwischen den Schlachten.

28)

Kriegsromcm vsa A >1 t o Elster.
(Nachdruck verboten .)
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Der Reitersturm war vorübergebraust . ohne die deutsche
Infanterie erschüttert zu Hab « , wenn auch hier und da- __ ■I*-1 Y. I. „..Il.ü am Atth .i ttHS Ml(MtM OH(4l
einige Schützenketten überriMt , waren , und wenn es auch
einzelnen Sckwadronen grwntz sich durchzuschlagen und
sich in die Wälder an der bektzifchen Grenze zu retten.
Der Angriff der französisch «« -Reiter war mit großem Un-
zestüm und voller SürgebunsiMolgt . Nirgends fand ein
Stutzen , ein Zurückweicherk , statt » Vorwärts -zur  Rettung
Oer Armee und der eigenekMire ! schien die Losung der
wackeren Reiter , von denen drei Ĝenerale und die Hälfte
der Offiziere und ManuMiftM -zdie blutige Wahlstatt de-
deckten . Der Erfolg blieb üermtapieren Reiterschar ^ ver-
lagt , ihr aufopferndes VorgehM rettete die französische
Armee nicht mehr . deren » Gesthick schon längst besiegelt
war . aber die Ehre map gerettet , und mit gerechtem Stolz
vermag Frankreich nach den Kiefilden von Floing und
Cazal zu blicken , aus dem seine rletzte Kavallerie in rühm»
voller Weise dem siegreichen Gegner erlag.

Mit gerechtem Stolz blickten aber auch die deutschen
Infanterie -Bataillone aus jenes Gefilde . Denn zeigten di«
sranzösischen Reiterscharech aufopfernden Mut und helden¬
haften Ungestüm , so bewies bife deutsche Infanterie , daß
sie einem Felsen gleich selbst im stärksten Wogendrang nicht
wich und wankte : sie bewies pjne Ruhe , eine überlegene
Gelassenheit beim Empfang der Reitersturmflut , welch«
den Sieg an ihre Fahnen hefte « , mußten.

Das Plateau von Floing und Cazal bot einen furcht¬
baren Anblick der Zerstörung , der Verwüstung . Ein
großes Leichenfeld war es , jtzsdeckt mit den zuckenden
Leibern Gefallener , toter oder verwundeter Pferde und
Reiter . Herrenlose Rosse jagten mit zerriffenem Zaumzeug
und Sattel über das Feld . fch?u zurückbebend vor den sich
emporrichtenden Verwunduen oder den Sterbenden mit
mitleidsvollem Hut d «v letzten Stoß versetzend . Reiter
ohne Pferde hinkten nach der nächsten Deckung , wo sie
Schutz gegen die Geschosst 7dtt .̂ Infanterie und die noch
immer niederprasfelndesi Granaten suchten . Den vor»
dringenden Schützenlinien fielen Hunderte von Gefangenen
in die Hände . In dumpfer Verzweiflung ergaben sich die

" t den Deutschen. Mit Tränen blicktenfranzösischen Retter

mondes . das durch internationale Verträge anerkannt
mit Bomben angreifen ließ , zögert anderseits nicht , all,
seine militärischen Transporte unter der Genfer Flagg!
vor unserem Feuer zu schützen . So befördert er nachts ff. • ä  htp nmt ihm npt St' * * *
zwei Hospitalschiffen Soldaten , die von ihm bei Tage au!
diese Schiffe gebracht worden find . Diese Handlungsweis,
zeigt die Machtlosigkeit des Feindes und den Grad sein«
Achtung vor den einfachsten Gesetzen der Menschlichkeit,
kleine kriegspskt.

Wien , 4 . Dez . Nach zuverlässigen Berichten sind ^
öffentlichen Kassen aus Cetinje  über Albanien nack
Italien gebracht  worden . Das montenegnnische Unanz.
Ministerium befindet sich zurzeit in Skutari.

Wien , 4 . Dez . Nach fachmännischen Berechnungen fat
General Cadorna an der Jsonzofront  1500 Geschütz? ™
Stellung gebracht und bisher 2000  Waggons Munittoa v« .
feuert.

Bergen , 4 . Dez . Englische Agenten haben westnor.
wegische Arbeiter für englische  Munitionsfabriken
angeworben . Es verlautet , daß 100  Mann nach England
abgereist sind.

Amsterdam , 4 . Dez . Der gemeinsame Kriegsrat bet
Verbündeten  tritt nächste Woche wieder zusammen , wahr-
scheinlich in London.

Konstantinopel , 4 . Dez . Das persische Blatt . Harwai'
meldet , die persische Regierung habe beschlossen.  Teheran
zu befestigen:  sie berief die Kadscharenstämme . die nach
Teheran marschieren.

Athen , 5. De, . Ei « englische - Kanonenboot , das zur
Küstenverteidigung an der ägyptischen Küste verwendet
wird , wurde von einem deutschen Unterseeboot in de« Gr »«d
gebohrt.

London , 4 . Dez . Admiral Trowbridge.  der die bri-
tische Attillerie in Belgrad befehligte , ist in Skutari  ein-
getroffen.
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Haag , 5. Dez. Nach dem Fall von Monastir wendet sich

die Sorge der Verbündeten dem Schicksal des Salonikiunter-
nehmens zu. Im englischen Krvnrat herrscht darüber Uneinigkeit.
Mehrere Minister befürworten die Aufgabe Salonikis und (Mi-
poliS . Asquirh und Kitchener verfechten jedoch die gegenteilige
A«sicht; sie fürchten den völligen Verlust des englischen Ansehens
im ganzen Orient . Die Entscheidung wird wahrscheinlich im
kommenden gemeinsamen Kriegsrat in Paris sollen.

Paris , 5 . Dez . Matin meldet aus Saloniki , daß ein
serbisches Bataillon über Gewgeli im französiscben Lager einge-
troffen sei. (Die Richtigkeit dieser Meldung vorausgesetzt , so roäie
dies ein geradezu klägliches Ergebnis der französischen Balkan-
expedition : ein serbisches Bataillon hat die Verbindung erreicht
— darum die große Anstrengung)

London , 5. Dez. Gestern wurde hier amtlich bekanntgegeben,
daß zwei britische Dampfer versenkt wurden . ^

Konstantinopel,  5 . Dez. Die türkische Armee ^sg0̂ Erichs
hat in Mesopotamien «inen nenen Erfolg errungen un»
noch zwei englische , mit 18 em. Geschützen ansgrrasiete
Kanonenboote erbeutet.

Von freund unä femä.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .j

» Kerttn—kronftantmopel. ^
Berlin , 5 . Dezember.

In dieser Woche sollen die gleichzeitig von hier und vor , " die ^ °
Konstantinopel abgelassenen ersten Expreßzüge in Temesvai m.»
zusammentreffen . Damit wäre dann die Bahnverbindungummtuiacntu . < /umu »yuu yumi wu . - » . W UWüman
Berlin — Konstantinopel und umgekehrt wiederhergestellt Aiidant der >
die seit 16 Monaten unterbrochen war.

Ein zweimaliger Güterzugverkehr in der Woche soll dem
Warenaustausch dienen . Die anatolische Bahn erhält aus
Deutschland zehn Lokomotiven und 200 Güterwagen K
schnelleren Abfuhr der in Anatolien lagernden Rohmateriallea
und Nahrungsmittel . In Temesvar werden Festlichreiteu
zum Eintteffen der ersten Züge vorbereitet . > ‘ j

sie auf das Gefilde , das das Grab der stolzesten Reiter¬
regimenter Frankreichs geworden war . Dann ließen st«
sich fortfübren - stumpf , gleichgültig oder trotzig und ver-
zweifelt um sich blickend . Die Armee war verloren -
mit ihr Frankreich ! Alles vorbei — was kümmerte st«
jetzt die deutsche Gefangenjchaft . „ , , „

Und noch immer donnerten die deutschen Geschütze
von den Anhöhen ringsum nieder aus die nach Sedan
zurückfiutende Armee , die keine Armee mehr war . sondern
ein verzweifelter , entmutigter , kampfunfähiger , zer¬
schmetterter . blutiger Haufe von Flüchtlingen , die nicht
mehr aus die Stimme der Führer hörten , die selbst die
Stimme der Ehre in der eigenen Brust vergaßen und dem¬
jenigen fluchten , der sie in diese Hölle , in dieses Chaos
von Blut und Flammen geführt . Hier und da versuchten
einzelne tapfere Abteilungen des französischen Heeres unter
kühnen Führern den eisernen Ring der deutschen Bataillone
zu durchbrechen . Aber wie die Meeresfiut über den allzu
kühnen Schwimmer , der sich zu weit hinauswagt , zu-
jammenschlägt und ihn in die Tiefe zieht , so schlugen die
Falten des deutschen Heeres sich erdrückend um die kleinen
Abteilungen , und was den deutschen Geschossen nicht erlag,
daS mußte die Waffen strecken.

Über der Niederung von Sedan wogte und rollte eine
aroße , dichte , fchwarzgraue Dampfwolke , welche das ent-
leülim« Rild der Kersiürnno tn der Sindt und den um,
liegenden Ortschaften mttletdig der bereits sinkenden Emm,
,erbarg . AtitletdSloS aber schlugen noch immer deuttche
Branaten in daS Rauchmeer da unten , daß dt « blutigroten
Flutwellen hoch emporipritzten und einen Funkenregev
veil umherstreuten . ^ . . . . . .

In dem Glut - und Rauchmeer wurden die furcht-
rarsten Laute vernehmbar . Schreien der Angst , Toben
»er Furcht , wildes Jauchzen roher Empörung . Fluchen.
Kammern , Stöhnen . Lachen und Weinen — ein Chaos von
Stimmen schallte zum Firmament empor , eine herz¬
zerreißende Anklage gegen den . der all diesen Jammer
bervorgerusen . Jauchzend wiegte sich die Furie des Krieges
ius dem blutigen Feuermeer , das das Tal der Maas über¬
flutete . Jubelnd schwang sie die Geißel über daS geaualtr
Land und lachte triumphierend aul bei jedem Schuß , der
auf die unglückliche Stadt , auf die vernichtete Armee
Frankreichs niederschmetterte . , . .

Wie mochte es dem bleichen Mann in dt « Obren
gellen , der im Valast des llnteroräkekten von Sedan am

Fenster stand und mit müden , zeistesabweienden ll
auf die zerschmetterte Armee blickte . ü,e da unten aui°
Straße oorüberzog und mit wilden , anklagenüen enu r «.wn um
,u dem kleinen , bleichen , in sich zusammengefunkenen W » Lärm h

emvEmtte . ^ Austerlitz , bu leuchtest ihm gJJ ' Verden , lasse,1_ _ Scvulcu. Bet aintf 0r
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An feinen irren Augen zogen sie vorüber , alle die « w« ^
die er »um blutigen Tanzplatz des Krieges aefudri
den Laufgräben von Sebastopol sab er sie »maM
stürzen , im Wüstensand Algiers ermattet , oerdur ^ , ^
niedersinken , unter der glühenden Sonne Italien - SieriLbnnh
harren im Kamps gegen den Ansturm der , osterrei «^ ro rband
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sie zerschmettert werden , ihr Tod bedeutete Fmlrfblfu
Frankreich Sieg und Rubml — Doch da - welch " K 8 a zu
Schatten Mgt aus dem Qualm des brennende,' " dlese,
ihm gegenüber aus ? Hinweg — du dleicher . > » > -
Schatten , mit der durch neun Kugeln durchbobrierli
mit der blinkenden Kaiserkrone — demer Don * ß(!
auf dem Haupte ! Hinweg , österreichischei wcap
meintest , jenseits des Ozeans dir mit memet y
Kaiserreich zu errichten ! Hinweg — ick habe 01. -
versprochen — ich habe dick nicht im Stick ae
hinweg , du Gespenst , du Schattenkaüeri - . t[[|

Der einsame , bleiche Mann verbirgt ^ bas ei ' ?,.,
die Hände . Bebend steht er da — der Schatten,
aber tausend und abertauiend ondere blutige G L ^ .e
steigen aus . strecken ihm drohend die dürren
entgegen und umheulen ihn im turchtbaren Edor . .
Gnade — " flüsterten seine bebenden Lippen . «une^

Da klovst es leise an die Tür des 6 >mmers
Gras Reille tritt ein . . Sire , ein Pariamental des
von Preußen ist soeben angekommen . Wollen Ew ^
ihn sprechen ? ' @ene räl

Eine kurze Weile sieht der Imperator den (<jv,
wie geistesabwesend an . Dann atmet er hastig -> o»
Parlamentär soll kommen ! — General WtmvNea ^
weiße Fahne hissen . . ." „ „ s rtnrjjet • m

„Sire . . . ? " . Gehen Sie — es ist alles oo o
Gras Reille geht mit gesenktem Haupt 17
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aber inhaltsschweren Worte aus ein Blatt Pap '7  nie ”"’’
dem es Mir nicht vergönnt war , tn der ^ «ie«
Truppen zu sterben , bleibt mir nichts übrig . . s
Deaen in die Hände Ew . Maiestät »u leaen - - '
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Zwangsanldbe in englatid.
Amsterdam , 5. Dezember,

i man das nötige Geld zur Weiterführung des Kriege!

E willigem Wege in England nicht mehr aufzubringe,hält der parlamentarische Mitarbeiter von . Daili
le' es für wahrscheinlich, daß eine Zwangsanleihe i,

«nn zustande gebracht werde, daß ein gewisser Prozent
der Arbeitslöhne einbehalten und in Kriegs

fa angelegt werde. — . Daily Telegraph- sagt
Mion erwarte, daß die Regierung in der Spar

oorangehe. Die Minister müßten auf einen Teil ihre,f ite:  und die Abgeordneten auf ihre Jahresbezüge veru Wahrscheinlich soll durch derartige Hinweise der übst
1(f abgeschwächt werden, den eine Einbehaltung d«
zu Kriegszwecken im Volke machen müßt«.

friedensreden in England.
Amsterdam , 4. Dezember.

zn England wird mehr über den Frieden gesprochen
mm  hier allgemein annimmt. Allein in den letzten
n  Wochen haben sich mehr als dreißig Versammlungen
Friedensfragen beschäftigt, überall kam die Ansicht zu,
Mg. daß der Krieg augenblicklich in ---ne Phase zetteten
tjo alle Mächte sich zu neuen Kraftan> engungen ent.

müßten. Das lege die Frage nahe, ob solche neuen
,gen den Völkern nicht erspart werden könnten. Ein,

„...ilung von Industriellen in Manchester legte der briti.
Regierung nahe, seine Verbündeten und die Zentral

te zu befragen, ob eine Fortsetzung des Krieges noch zr
.gworten sei, nachdem alle Mächte eingesehen hätten
u nicht ausgekämpft werden könne . — Diese Aus.
Mgen sind ja gut gemeint, haben aber keine Bedeutung,
würden Wert erlangen, wenn England zur Einsicht käme

bereits besiegt sei: wenn auch nicht auf der eigene»
p !, so doch in Belgien. »

Mein geblibi-l der Degen?
Rotterdam , 5. Dezember.

f  höchst sonderbaren Wettbewerb hat der Parisei
and für die bildende Kunst für das Modell einet
lis ausgeschrieben. Der Degen soll einem sieg,
neral Frankreichs verliehen werden. Es gingen auck
ge Entwürfe ein. von denen drei preisgekrönt
Run fehlt nur noch der Heerführer, der sich mi>
ren Waffe schmücken soll. Da er bis jetzt nich!
erden konnte, soll man beabsichtigen, auch für ih»

nWettbewerb auszuschreiben.
Mackensens Hufruf  an die Serben.

Budapest , 4. Dezember.
Aus Belgrad wird jetzt über einen kürzlich ergangenen

Hmif des Generalfeldmarschallsv. Mackensen an das ser-
« !Volk berichtet. In dem Aufruf heißt es zum Schluß
I Wir kämpfen nur gegen die Armee, und nicht gegen dai
Wische Volk. Wer den verbündeten Armeen nicht entgegen-
Jät, dessen Leben und Eigentum bleibt in Sicherheit. Ich
»didere daher die Bevölkerung Serbiens auf. in ihr,
»Worte zurückzukehren und ihrer Beschäftigung nachzu-
Ickn, sich freiwillig den Verfügungen der militärische»
Nmmandanten und ihren Anordnungen zu unterwerfen
Mi *auf diese Weise wieder Ruhe in Euer Leben naä
M vielen Leiden des Krieges einziehe. In diesem Fall,
»md es uns möglich sein. Euch zu Eurem früheren Wohl-
I» dzu verhelfen. Wir werden dafür sorgen, daß di«
Waden, die Ihr ohne Euer Verschulden erlitten habt,
rat werden.

Der Feldmarschall unterzeichnet diesen Aufruf als Ober-
~ ant der verbündeten Armeen des Deutschen Reiches.

Ungarns und Bulgariens.
Brttircber Scbwedenbaß.

_ .. Stockhol,n , 5. Dezember,
iw hiesige Presse berichtet über bezeichnende Vorgänge
■TOMt. In einem Lichtspieltheater wurden dort die
Motten der europäischen Mächte gezeigt. Als Däne¬
sund.Norwegens Flotten erschienen, brach das Publi.
M Jubel aus . als man aber die schwedische Flotte
wurde derart gepfiffen, daß man dies Pfeifkonzert

. beschreiben kann. Das Publikum zog Pfeifen aus
'Tüschen und pfiff wild darauf los. Unter dem be>
MU Lärm hörte man Rufe : . Nieder mit Schwedens

Die weiteren Beschimpfungen Schwedens, die
> lassen sich nicht wiedergeben, sagen die Stock-

WBlätter.
Hbg. Lucci klagt an . . .!

Lugano , 6. Dezember.
«rfe Anklagen gegen die eigene Regierung und gegen
werband erhob in der italienischen Kammer der

Me Abgeordnete Lucci. Die Regierung habe durch
>an Weisheit und Überfluß an Leichtsinn die Existenz

geradezu aufs Spiel gesetzt. Über die Teilnahme
an diesem Kriege werde die Geschichte das ^Ur-

wenn erst die Italiener wieder urteilsfähig
» Der Vierverband habe Italien regelrecht über-

*a?,ur  gebraucht , um seine bedrohten Fronten zu ent-
Dle Mittelmächte schlugen den Vierverband überall.
Mel endgültig verlorenging, über dem Haupte Italien»
11 ein ungeheurer Orkan zusammen. Nichtssagend«
Mern Parlaments könnten an diesen Tatsachen
Menswerterweise wurde Lucci von der Kamme,

. T?1*. im Gegenteil, mehrfalls zollte man ihm Beifall
Herren Salandra und Sonnino auch jetzt von de,

ch ^ ^ llsentschlossenheit' des Ualienischen Volke»

ierol
11'?* j
e>!ü> ; Feder entfällt ferner Hand. Er horcht ml.

°nner der feindlichen Geschütze schweigt, fm,
Ae gegen früher ist eingetreten. Das Schicksal der
^ Armee, das Schicksal Frankreichs, da»Ravoleoniden ist besiegelt . .
™tinenb sinkt der Jnrperator in den Sessel -uruck.
°>en. zitternden Hände umklanimern kraMpfhatt
it des Sessels , mit starren, tränenlosen Augen

sich nieder . . . _ -
Gewaltige Schlachtendrama oon Sedan ist M

Fortsetzung folgt.

6mweibung von ]Vlüitärfriedböfen.
Warschau , Anfang Dezember.

In Petri kau wurden, wie erst jetzt bekannt wird, a»
2.  November vier Militärfriedhöfe, ein katholischer, ein evan>
gelischer. ein jüdischer und ein orthodoxer, eingeweiht. Di«
feierliche Einweihung gestaltete sich zu einer erhebenden
Kundgebung, der die Petrikauer Stadtverwaltung mit ihrem
Vorsteher, die Garnison mit dem KreiskommandantenObersten
Schneider, der Gouverneur von Lodz, General Barth , und
unübersehbare Scharen der Bevölkerung von Petrikau und
Umgebung beiwohnten.
^ Zuerst wurde der katholische Friedhof eingeweiht. Obersi
Schneider übergab ihn mit einer Ansprache dem Magistrch
und der Kirchengemeinde der Stadt und legte dann an den
Stufen des in der Mitte des Friedhofes aufgestellten Marmor¬
obelisken einen Kranz nieder, während von dem Jnfanterie-
bataillon eine Ehrensalve abgegeben wurde und die Militär¬
kapelle die deutsche Nationalhymne spiette. Darauf legte im
Namen der deutschen Armee General Barth einen Kranz
nieder.

Auf dem evangelischen Friedhof wiederhollen sich dies«
feierlichen Vorgänge. Oberst Schneider sprach dabei die Worte!
.Deutsche Kameraden evangelischer Konfession, die Ihr hie,
zur letzten Ruhe gebettet wurdet. Euch zollen wir dankbaren
Herzens grenzenlose Bewunderung für die treue Waffen,
brüderschaft, die Ihr mit Eurem heldenmütigen Tod be¬
siegelt habet. Der Geist der Treue und des Opfermutes
der Euch beseelte, er lebt in uns fort und feuert uns an,
auszuharren , bis es uns mit vereinten Kräften gelingt, den
Feind vollends niederzuwerfen und einen ehrenvollen Frieden
zu erringen, damit sich die Menschheit der Segnungen dei
Kultur wieder erfteue. Noch im Tode kämpft Ihr unsicht¬
bar in unfern Reihen, uns daran gemahnend, daß der Toi
für Kaiser und Reich des Soldaten schönster Tod ist. Uni
so wollen wir den Manen der hier ruhenden Helden ge¬
loben. durchzuhallen bis an das siegreiche Ende.-

Auf dem israelitischen Friedhof lautete die Ansprach,
des Obersten: . In der aufopfernden Begeisterung für Kaisei
und Reich wetteifern unsere Soldaten aller Glaubens¬
bekenntnisse. An manchen unvergänglichen Heldentaten habe»
auch die jüdischen Kameraden ruhmvollen Anteil genommen
Darum beugen wir uns auch vor diesen Heldengräbern
Seien Sie , meine Herren oon der jüdischen Kultusgemeind,
in Pettikau , stets deffen eingedenk, daß, die hier ruhen, mii
ihrem Herzblute mithalfen. Euch vom russischen Joche zu be
fteien und Euch mit der bürgerlichen auch die religiös,
Freiheit zu bringen.-

Auf dem russischen Friedhof sprach der Oberst: . An
gesichts der Majestät des Todes verstummt jedes feindlich-
Gefühl. Und so haben wir die Gräber unserer im Kampf¬
gefallenen einstigen Feinde mit gleicher Sorgfalt und gleiche-
Pietät ausgestattet, wie jene unserer eigenen Kameraden
Ihnen gebührt jenes Maß von Achtung und Anerkennung
auf das jeder tapfere Krieger Anspruch hat. sei es FreunI
oder Feind.- Damit war die erschütternde Trauerfeierlich
feit, die auf alle Teilnehmer einen tiefen Eindruck machte
beendet. _ D. W. Z.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 7. Dezember.

Sonnenaufgang 767 II Mondaufgang 918 V.
Sonnenuntergang 8“ | Monduntergang S56 N.

Vom Weltkrieg 1914.
7. 12. Es stellt sich heraus, daß die russischen Verlust«

bei Lodz außerordentlich groß sind. — In Westgalizien werden
die Russen von deutschen und österreichischen Streitkräften
geschlagen. 1500 Russen gefangen.

43 v. Chr. Römischer Redner und Staatsmann Marcus Tullius
Cicero wird ermordet. — 1724 Thorner Blutbad : Enthauptung
des Stadtpräsidenten Rößner mit neun Bürgern . — 1784 Geschicht¬
schreiber Karl Adolf MeNzel geb. — 1801 Schauspieler und Possen-
dichter Johann Nepomuk Nestroy geb, — 1815 Marschall Michel
Ney gest. — 1863 Italienischer Komponist Pietro Mascagni geb,
— 1894 Ferdinand Leffeps , Erbauer des Suezkanals , gest.

□ Ernährungsfragen . Die Gemeinden, denen der Krieg
und die Ernährungsfragen gewaltige Aufgaben gestellt haben,
dürfen nicht in dem Bestreben ermüden, ihre verniittelnd«
und organisierende Tätigkeit auf weitere Gebiete zu erstrecken.
Die Milchversorgung bedarf der Organisation, besonders im
Hinblick auf die bei den Säuglingen, kleineren Kindern und
stillenden Mütte n bestehende Notwendigkeit der Ernährung
mit Milch. Milchkarten werden auf die Dauer vielleicht nicht
allein genügen, da der Milchbezug von der täglichen Erzeu¬
gung abhängig bleibt. Die Vergrößerung der Erzeugung
muß man daher auf möglichst praktischem Wege herbeizuführen
suchen. Es muß der Versuch gemacht werden, innerhalb de«
Weichbildes der einzelnen Gemeinden direkte Milcherzeugungs¬
stätten zu schaffen oder vorhandene zu unterstützen, deren
täglich zu liefernde Menge wenigstens den notwendigsten
Bedarf für die Kinder und die füllenden Mütter sicherstellt.
Eine bessere und einheitlichere Verwertung der Küchenabfälle,
sowie des Abfalles oon Gemüsen wäre hierbei ebenfalls
leicht durchführbar, so daß bei wohl durchgeführter Organu
satton auch Erfolge zu erhoffen sind. Die Butterknappheit
könnte bei einheitlichem Vorgehen und Wollen gemildert
werden. Viele Familien erhalten z. B. noch jetzt auf Grund
früherer, teilweise sogar langjähriger Lieferungsbedingungen
ihren Butterverbrauch in ungeschmälertem Umfang. Hier muß
für eine gleichmäßige Verteilung gesorgt werden, um zu verhin¬
dern. daß die eine Familie sich voll versorgt, während die ander«
Not leidet. Den politischen und kommunalpolitischen Vereinen,so¬
wie überhaupt allen andern Vereinen und Organisationen,
deren eigentliche Tätigkeit durch den Burgftieden lahmgelegl
ist. bietet sich ein weites Gebiet für regste Betätigung . Hie,
müssen die Frauen herangezogen und mit ihrer Hilfe muß
Aufklärung über die richtige Verwendung der vorhandenen
Nahrungsmittelmengen verbrettet werden, Klagen über den
Buttermangel und Vorwürfe gegen die Regierung und di,
Gemeinden werden ihn nimmer beseitigen. Aber eine Ver¬
sorgungseinrichtung mit Hille der Gemeinden und Auftlärung
der Bevölkerung über 8fe sachgemäße Verwendung wird
Nutzen bringen. Mannigfaltiger Art sind die Wege, aus
denen praktische Politik gettieben werden kann, Wege, di«
leicht und schnell zu Erfolgen führen und den Gemeinsam.
keitsentschluß. den Krieg si egreich  zu Ende zu führen, stärken.

Hachenburg, 6. Dez. Bei dem gestrigen schönen, dabei
milden Wetter war hier besonders lebhafter Verkehr.
Die verlängerte Verkaufszeit benutzten die Landbewohner

recht fleißig zum Einkauf ihres Weihnachtsbedarfs, sodaß
der Umsatz in den meisten Geschäften schon recht nennens¬
wert war. Erst nach6 Uhr wurde es ruhiger.

Wied, 5. Dez. Dem Gefreiten Karl Brauer von hier
im Infanterie -Regiment Nr . 353 , 1. Kompagnie ist für
hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne
Kreuz verliehen worden.

Betzdorf, 4. Dez. Die Krupp'sche Bergverwaltung
Betzdorf überwies der Ortsgruppe Betzdorf des Vater¬
ländischen Frauenvereins für den Kriegsliebesdienst
wieder 5000 Mark . Damit steigen die Zuwendungen
der Krupp 'schen Bergverwaltung an den Frauenverein
auf 15 000 Mark an . Auch dem Frauenverein in Herdorf
wurde wieder eine SpendL ^tn ;.Höhe von 1000 Mark
überwiesen. — Hier wurde ein Deserteur aus Wilhelms¬
haven , der in Matrosenuniform ist' der  hiesigen Gegend
allerhand Schwindeleien verübte ' --verhaftet und unter
militärischer Begleitung in seine Garnison zurückgebracht.

Limburg. 4. Dez. Der Kreisausschuß hat beschlossen,
von Montag , 6. Dezember»- âb die Entnahme von Mehl
pro Kopf und Tag von 206 Gramm auf 225 Gramm
allgemein zu erhöhen. DisErotmenge erhöht sich hier¬
durch um wöchentlich 1/2 Mund für jede Brotkarte . Es
werden ferner von diesem Tage an neben den Brotkarten
besondere Mehlkarten ausgegeben . d(e in dem Brotbuch
enthalten sind und zwar für jede Woche eine Mehlkarte,
die zum Bezug von 175 Graznm Mehl oder einem halben
Pfund Roggenbrot berechtig ' ' - ^ -

Wiesbaden, 4. Pez. In der' Stadtoerordnetensitzung
wurde beschlossen, den aus,  dejv Operationsgebiet auf
Urlaub hieiherkommenden Soldaten bis einschließlich der
Unteroffiziere, soweit sie ihren - Wohnsitz in Wiesbaden
haben , bei einem Urlaub von mehr als drei Tagen täg¬
lich eine Mark Unterstützung ' - jedoch höchstens °I0 Mt.
zu gewähren . In Frage kommen nur solche Soldaten,
deren Angehörige Kriegsunterstützung erhalten . Ein Recht
auf diese Unterstützung hat kein Urlauber.

]Vab und fern.
O Kaiser Wilhelm über die deutsche Frau . Dt«

Nroßherzogin Luise oon Baden sandfe an den Deutschen
Kaiser eine Künstler-Steinzeichnung , darstellend „Stilles
Heldentum". Es sind darauf Bauernfrauen dargestellt,
welche den Acker bestellen, während die Männer im Felde
liehen. Der Kaiser sandte der -Großherzogin darauf folgen¬
des Antworttelegramm : „Soeben Deine sinnige Gabe
„Stilles Heldentum" eingetrossen, für die ich von Herzen
Sänke. Die deutsche Frau hat sich in dieser schweren Zeit
ms der Höhe ihrer Aufgabe gezeigt und glaubensvoll,
zlaubensstärkend, in fester Zuversicht auf allen Gebieten
^gegriffen und sich betätigt , den hohen Beispielen folgend.
Sie Deutschlands tteffliche Fürstinnen ihr gaben. Gott
segne ihr Werk." *n -r-;,

O Wcihnachtsgaben für alleiustehcude Mannschaften.
Wie im vergangenen Jahr , so häufen sich auch jetzt vor
Weihnachten wieder die Fälle^.M dMfl für alleinstehende

den an Heerführer ge«Mannschaften bestimmte Lis
andt werden. Abgesehen davon, , haß -hierdurch die Zu¬
teilung verzögert wird , entsteht auch am einzelnen Stellen
sine Anhäufung oon Päckchen, die Iden Postbetrieb stören.
Es empfiehlt sich, diese Päckchen und Pakete an einzeln«
Regimenter zu senden, die am schnellsten in der Lage sind,
hiermit bedürftig-n Soldaten Mie Freude zu macken.

O Eadiner Kriegsandenken , In der Kaiserlichen Ma>
jolikafabrik in Cadinen werden zurzeit Kriegsandenken in
grober Anzahl hergestellt, dis' , in. .erster Linie für die
Krieger des Cadiner Genesungsheims vestünmt sind. Um
sie aber auch anderen KrieästeiluehÄern zugänglich zu
machen, werden sie in der Weihttächtszeit in beschränkten
Mengen in den Handel kommen. Es handelt sich um
Schalen , kleine Dosen, TabaWpfei-fen, Becher usw. Alle
Gegenstände tragen in ihrer Ausschmückung einen Vermerk
im Hinblick auf den großen Krieg 1014/15.

o 15 °/« Steuererhöhung it? Dresden . Die Stadtvev
ordneten von Dresden beschlossen eine Erhöhung der Ge¬
meindeeinkommensteuerum 15% und eine Erhöhung dei
Gaspreises um einen Pfennig : für den Kubikmeter eintreter
zu lassen; der Stadtrat hatte eine Erhöhung von 20 bezw
16°/° beantragt . Weiter beschlossen die Stadtverordneten,
das stellvertretende Generalkommando um Festsetzung von
Höchstpreisen für Bier zu ersuchen, n

O Die Besiedlung der ostprcustistt>en Kreise mit
Kleinvieh ist' in dem abgekaufenen Sommer energisch
durchgeführt worden, und zwar auch in Form von so-
genannten Patenschaften. Der Landwirtschaftskammer für
me Provinz Westpreußen war dieVersorgung des von den
Russen arg verwüsteten Kreises Neidenburg übertragen
worden. Die öffentliche Sammlung von Kleinvieh ist jetzt
abgeschlossen worden. Sie hat ein erfreuliches Ergebnis
gehabt, denn aus den Kreisen der westpreußischen Besitzer
wurden für den Kreis Neidenburg gestiftet: 12 600 Hühner,
Ganse, Enten, Puten und anderes Geflügel , 689 Ferkel,
^9 Ziegen, 40 sonstige Kleisitiere (Kaninchen usw.) und
5 Bienenvölker. An Barspenden kamen 53 726 Mark ein.

o Der größte Bahnhof -der Welt . Die feierliche
^ ^ ^ inlegung des Leipziger Hauptbahnhofes fand am
4. d. Mts . unter Anwesenheit- der'/Spitzen der staatlichen
und kommunalen Körperschaften usid unter lebhafter An»
telttiahme der Bevölkerung statt. Die preußische Regierung
hatte ebenfalls mehrere Vertreter -entsandt. In seiner Fest¬
rede wies Staatsminister o. Seydewitz darauf hin, daß
dank dem Entgegenkommenund der Mitarbeit der Preußi»

aatseisenbahn-Verwaltung unter Beteiligung der
-«e^ svost-Verwaltung und nicht zum wenigsten unter be-
rettwlllcger Mittvirkung der Stadt Leipzig vor 14 Jahren
die Grundlagen der Pläne für -das Unternehmen in groß¬
zügiger Weise festgestellt worden seien. Der Bau selbst sei
ohne irgendwelchen Unfall zu Ende geführt worden.

o Im Auto ertrunken . Der Kraftwagenverleiher
Schmidt aus Elbing fuhr in der Abendstunde auf der
Chaussee in der Nähe des Dorfes Sckilammsack bei Marien-
bürg in einen mit einer dünnön Eisdecke überzogenen
Chausseegraben. Das Auto ' kippte um und der Wageu-
suhrer Schmidt, sowie der' Viehhändler Kleinfeld aus
Elbmg gerieten unter den Waaen . Schmidt konnte sich



zwar aus dem Kraftwagen hervorardeiten , doch als wm
dies gelungen war , brach die Eisdecke und das Automobil
stürzte vollends um , so daß die Räder nach oben standen,
Kleinfeld , der bis zum Oberkörper von dem Kraftwagen
bequetscht war , konnte sich nicht befreien und mutzte ni
dem Graben ertrinken , da Hilfe nicht zur Stelle war.
Schmidt hat nur eine geringe Beinquetschung davon-
getragen.
Bunte Cages -Cbromh»

Kopenhagen , 4. Dez . Auf der Linie Mailand —Brescia
erfolgte ein Zusammenstoß zwischen einem Schnellzug
und einem Militärzug . 18 Personen wurden verletzt, da-
runter Prinz Louis Napoleon , derbeim italienischen Ober¬
kommando Dienst tut.

Aalborg , 5. Dez . Der schwedische Segler . Emma'
ging im Kattegat unter . Nur vier Mann wurden gerettet.

Dezember vollständig fertiggestellt sind, tmgen die Namen:
Kaiser Wilhelm II ." . „Kaiserin Auguste Viktoria , „Kron>

örinz FAedrich Wilhelm " und „Kronprinzessin Cecüte .
Die (fünfte 8- 8 Kaisers tränt dessen Wappen und die

HU9 dem ßericbtafaal.
§ Überschreitung der Höchstpreise. Zu 6000 Mark

Deldstrafe oder 600 Tagen Gefängnis verurteille am
l . Dezember 1915 daS Landgericht Plauen den Mühlen,
besttzer Otto Zürbig in Muhltroff . Er hatte im
Handel mit Futtermitteln die gesetzlichen Höchstpreise an.
bauernd überschritten , für 1 Zentner sogenannte Kriegsk ei«
statt 9.70 Mark zuletzt 20 Mark gefordert und erhalten uno
diese Kriegskleie außerdem sogar noch durch einen Zusatz von
Kreide verfälscht.

z Geschloffene Mühlen . Wegen Zuwiderhandelns gegen
die Verordnung des Bundesrats über den Verkehr mit Brot«
getreide und dessen Vermahlung sind die Mühlen von
Scheffler in Czerk und von Koepke in Lang bis auf weiteres
behördlich geschloffen worden.

ßutitc Zeitung.
Die Glocken der Cndiner Kaiserkirche. oln

Klocken der Kaiierkirckie -in Cadinen . die im Lause des

Zuschrift Römer Y2,' " l2 : „Seid Göhlich in
geduldig in Trübsal , haltet fest am Gebet . Dieses
Schriftwort war der Hochzeitsspruch des Kaiserpaarev
Die Glocke der Kaiserin : Wappen und
den Menschen , die dich für ihre Starke halten und von
Herzen dir nachwandeln " (Psalnr 84, 6). Die .Glocke des
Kronprinzen : Wappen und Inschrift : .»Are sei Gott w
der Höhe ." Die Glocke der Krmwrmzessm : Wapven und
Psalm 43. 3 : „Sende dein Licht und deine Wahrheit , ^dah
!ie mich leiten und bringen zu deinem heiligen Berge.

Ein neucntdecktes Volk . Während die Völker Europas
sich gegenseitig zu vernichten suchen werden m anderen
Erdteilen neue Völkerschaften entdeckt Aus Eimnai S
!n Natal wird einem italienischen Blatte von einem
Lrappisten geschrieben : „Ein Bericht vom zs . Juli 1
bekundet , daß ein Forschernamens Gutbert Cbr s üsch w
:inenl bislang noch nicht erforschten Teile des Jturiwaldes
im Kongostaat eine neue , merkwürdige Menschenraste entd .
hat . Die Männer haben , um nicht erkannt zu werden , ihren
ganzen Körper mit roten Linien , die nach allen Ruhttmgen b.
laufen , bemalt . In dem Walde veranstalten d .ese Wilde,
große Jagden und spüren geschickt selbst die gefährlichsten
Tiere in ihren Höhlen und Schlupfwinkeln auf . im all¬
gemeinen scheinen sie sehr furchtsam zu sein ; ste gehen la
völlig nackt. Der Forscher mußte sich m der Wa des-
Dämmerung wie eine auf Raub ausgeheiide Katze an >^
heranschleichen, um sie in ihren Bewegungen zu beobachten.
Zs wird nicht mitgeteilt , was für ein Landsmann dieser
Forscher mit dem deutsch-serbischen Namen ist.
Neueste» aus den (Hitzblattern.

Französische Drückeberger . -Solch ein Krieg koste,
wohl viel Geld . Gaston ?' — „Oh ja . Mir beisrnels'm-m
bei jeder Musterung immer 5000 Frank ." — Bravo , „elurt

Heereslieferant ?" —. „Ja ." — „Und was habent-,
liefert ?" — „Vier Söhne , zwei Schwiegersöhne Unf!
Neffen !" — König Peters ' Selbsterhaltung.
erschießen? Gott bewahre ! In meinem Alter 1
keinen zweiten Königsmord mehr! föne

ßandelö -Zeitung.
Berlin , 4. Dez . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb-?

Rinder , 1324 Kälber . 10816 Schafe . 5393 Schweine, - 's
(die eingeklammerten Zahlen geben die Preise fürßebenbge
an ): 1. Rinder : A. Ochsen: 1. Stallmast u. 2. Weidemast-
bis 141 (78—82), o) 127—136 (70—75). ck) 113—126(60-
B. Bullen : a) 130—134 (75- 78), b) 107- 125 (60- 70) ,
bis 108 (50—57). C. Färsen und Kühe : a) 130—138 (75
b) 112—123 (64—70), c) 100—109 (55—60), d) 79—94(42
e) _ 85. (— 40). D. Gering genährtes Jungvieh
76—96 (38—48). — 2. Kälber : b) 175—177 (105—u«
c) 158—175 (95— 105), d) 125—150 (75—90), e)
(46—60). — 3. Schafe : A. Stallmastschafe : a) 154J;
(77—78), b) 116—140 (58—70), c) 104—125 (50—̂
B. Weidemastschafe : a) — (80—81). — 4. Schwein-: b).
(120), e) — (110), d) — (100), e) — (160 M
(120  Pfd . 70), f) — (95). — Marktverlauf : Rinder in g
Ware glatt , sonst ruhig . — Kälber in besserer Ware leb!
sonst ruhig . — Schafe war der Geschäftsgang nur bei]
Lämmem glatt , sonst ruhig . — Schweine lebhaft. -
25 . Dezember d. Js . und 1. Januar 1916 fallen die!
Märkte' der Festtage wegen aus.

Weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Dienstag den 7 . Dezember.

. Unruhig , doch meist wolkig und trübe , Niederst
vorläufig noch milde.

Für die Schrittleitung und Anzeigen verantwortliche
kbeockoe KifAMM >n H -ick « nburo.

Bekanntmachung
betreffend Entnahme von Sparmetall

durch Privateisenbahnen aus beschlagnahmten Bestanden.
Die Privateisenbahnen unterliegen den Bestimmungen der Be-

schlaqnahme - Verfügung M. 1/4 15. K. R . A. - Die von ihnen
in Auftrag gegebenen Lieferungen sind keine Kriegslieferungen >m
Sinne der Beschlagnahmeoersügung. Die Entnahme von Metallen
darf nur gegen einen Freigabeschein aus den beschlagnahmten Be¬
ständen erfolgen , , . m ,

Die dem Gesetz vom 3. November 1838 unterstehenden Privat-
eisenbahnen der Metallvermittlungsstelle der deutschen Straßen - und
Kleinbahnen-Verwaltungen sind nicht ausgeschlossen. Dieselben unter¬
stehen der Aufsicht der Königlichen Eisenbahnkommiffare (ö. s. die
Präsidenten der zuständigen K. E . D.). . ,

Alle im Befehlsbereich liegenden Lokomotiv- und Wagenbau-
Anstalten werden hiermit erneut angewiesen, daß di« Entnahme von
Sparmetallen aus eigenen oder fremden Beständen sur Lieferungen
an die Privateisenbahnen nur gegen einen besonderen Freigabeschein
gestaltet ist. , . .. or  ,

Die durch die Staatseisenbahnkommiffare befürworteten Anträge
sind in Zukunft an die Metallfreigabestelle für Friedenszweckem
Berlin kl. IV. 7, Sommerstraße 4a, zu richten.

Frankfurt (Main), 28. November 1915.
Strllvertrrtrude» Geseralkommaodo 18. Armeekorps.
Der Kommandierende General : Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

Der städtische Fettverkauf
findet Mittwoch den 8 . Dezember d . Js . statt , l
wird gebeten , das Geld abgezählt bereitzuhalten.

Hachenburg , den 6. Dezember 1915.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Alle diejenigen Personen , die noch Forderungen für
abgelieferte Metallsachen haben , ersuche ich hierdurch , die
Beträge innerhalb 8 Tagen an der Stadtkasse hier abzuholen.

Hachenburg,  den 3 . Dezember 1915.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Marienberg,  den 26. November 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Im Interesse einer genauen Uebersicht und einer geregelten Für
sorgetätigkeit ist es erwünscht, daß die Namen von möglichst sämtlichen
in Gefangenschaft geratenen Deutschen in den Kartotheken der Hilfe
für kriegsgefangene Deutsche enthalten sind. Es ist anzunehmen,
daß es noch eine Reihe von kriegsgefangenen Deutschen gibt, deren
Aufenthaltsort den Angehörigen bekannt ist, die aber noch nicht bei
den zuständigen Stellen gemeldet sind. Ich richte deshalb an Sie
die Bitte, mir die Namen der in ihrer Gemeinde heimatberechtigten
Gefangenen alsbald mitzuteilen und dabei anzugeben, ob die Ange-
hörigen des betreffenden Gefaiigenen bedürftig sind. In diesem
Falle würde die „Hilfe für kriegsgefangene Deutsche" in Wiesbaden
bereit sein, den Gefangenen mit Geld und Liebesgaben in dauernde
Unterstützung zu nehmen. 1

Jede Ihnen bekannte Veränderung in der Adresse der von Ihnen
gemeldeten Gefangenen ersuche ich mir stets mitzuteilen.

Heyn.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den3. Dezember 1915.
Der Bürgermeister r

Steinhaus.

Gro&e Auswahl in Spielinaren
Chrifibaumfcfimuck etc.

3oL ScfiiDan, Bacfienburg

Weihnachten in Bethel.
Zum zweiten Male , mitten unter Lärm und Leid des großen

Krieges, wird das deutsche Botk die Weihnachts-Botschaft hören
Auch unsere Bethelgemeinde rüstet sich auf die Feier des Festes, das
von dem Frieden und der großen Freude redet. Einen Abglanz dieser
Freude möchten wir gern den tapferen Kriegern bringen, bie auf
ihrem Schmerzenslager oft einen heißeren Kampf zu kämpfen haben
als vorher draußen in den Schützengräben. Bisher sind schon fast
7000 Verwundete in unseren 30 Lazaretten ausgenommen worden;
wir rechnen, daß etwa 1600 zu Weihnachten bei uns sein werden.
Dazu kommen fast 3000 Kranke. Kinder und Heimatlose. Auch sie
hoffen auf eine bescheidene Weihnachtsgabe. Wer hilft uns dabei
mit? Für alles sind wir dankbar, ob man uns Kleidungsstücke
schicken will oder Zigarren . Bilder , Bücher für die Großen, Spielsachen
für die Kleinen oder Geld, um das zu kaufen was Kleine und Große
am meisten erfreut. Je eher es geschieht, um so besser könnnen wir
alles verteilen'

Mit herzlichem Weihnachtsgruß an alle Freunde von Bethel
F . v . Bobelschwtngh , Pastor.

Bethel  bei Bielefeld, im November 1915.

Neu eingetroffen!

IEÜenbahn-Waggon

Steintopfe
Milchtöpfe, Buttertöpfe

ete.

je nach Größe
Stück von

12 Pfg.
an.

Warenhaus Rofenau

Emulfion-Lebertran
Eisen -Tinktur

zu haben bei

Karl Dasbach, Drogerie, ßadienburg.

Für Weihnadits-Gefchenke
l>l,I,>l,!l„ll>llII»I>lI»>!i>»I»Il>ll»IllI»l»I»>l!l>»!>!l»lI»I»IlI>»llii»»l»il>l!i!H>ll!>l»!!

finden Sie bei mir große Auswahl in

pracfitDoIIen
Bandarbeiten

angefangen, fertig gefticki und
auf gezeichnet.

1 Kaufhaus faouis Friedemann
Bacfienburg.

I_

Zigarrenbeutel
sowohl mit als auch
ohne Firmenaufdruck

liefert schnell und billig die
Druckmi fl« „ errählcr vom
OJefterwald “ ln fiadunbnra

in Küche und Hausarb«
ständig, gegen guten
15. Dezember oder r
gesucht. Näh. in der>
stelle d. Bl.

Eilt!
Trotz des Mangels an Roh-

Materialien liefern wir noch
Meiste Schmierseife zu 36 M.

pro Zentner
gelbe Schmierseife zu 42 M.

pro Zentner
Versand gegen Nachnahme oder

oorh. Kaffe.
Barawa#«,HI«U »ol>enftauffirrfiifl 37.

Eine trächtige , kurz!

Schweizer.
hat zu verkaufen
Schuhmacher,

It lieu matfs-

liefern in Trommel'
zirka 100 Kilogr- w

Hendel, Rorf*1
Au (Sieg)'

mus , Ischias , Gicht können
Sie selbst bekämpfen . Ich will
nichts verkaufen . Für Aus¬
kunft Freimarke beifügen.
Brandt, Kriegschulbeamtera. D.
Halle a. 8 . 378, Jakobstr . 44

Fernruf : Amt HaMmt«
Amt Sch 'adern

Feldpostkar
in allen Größen zu
Karl Dasbach,

Heute:
frische Fisch*

große Schellfische
große Kabliau

lüMgelckioffsiw BaiS ^'

Eil der w
31
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